
15
Öko-Obstbau 3 | 2023 BODEN

Teil I: Betriebseigene Düngung bei
Nikolaus Glocker – ein Erfahrungsbericht

Von den Anfängen: Idee, Materie
und Argumente
Geleitet von der Idee einer stickstoffau-
tonomen Biolandwirtschaft und seit 
zehn Jahren auf der Suche nach Alter-
nativen zu streitbaren Haarmehlpellets 
als Stickstoffquelle verzichtet Nikolaus 
Glocker inzwischen auf die Zufuhr von 
betriebsfremden Düngern in seinen 
Obstanlagen. Dafür wird ein Teil der 
Flächen für den Anbau von Legumino-
sen als Stickstofffixierer in Mischung 
mit Gräsern genutzt. Teil der Mischung 
sind neben Luzerne unter anderem In-
karnatklee, Bokharaklee, Rotklee, Wei-
delgras und Wiesenschweidel. Nach 
der anfänglichen Silierung relativ jun-
gen Aufwuchses streut Nikolaus inzwi-
schen gehäckseltes, leicht angetrockne-
tes (rund drei Tage) und etwas älteres 
Material direkt nach dem Schnitt [Abb. 1]. 
Vorteile dieses sogenannten Transfer-
schnitts im Vergleich zu Siloballen sind 
Müllvermeidung, weniger Geräteab-
hängigkeit fürs Silieren und, dass die 
Streueigenschaften besser kontrollier-
bar sind. Durch den höheren Faseran-
teil erfolgt eine langsamere Umsetzung 
mit potenziell mehr Strukturvielfalt für 
unterschiedliche Bodenlebewesen.

Schnitt und Bergung des Grünschnitts 
in der Spenderfläche
Die Mahdhäufigkeit beträgt im Regel-
jahr zwei Schnitte in der Saison und 
einem Abräumschnitt im Oktober. Der 
Schnitttermin erfolgt jeweils frühestens 
ab Blühbeginn der Mischung, um durch 
ein positives Stickstoffsaldo und regel-
mäßige Kompostdüngung auch in der 
Spenderfläche Humusaufbau zu ermög-
lichen. Stehengelassene Reststreifen 
hüfthoher in Vollblüte stehender Luzer-
ne-Kleegrasmischung zeigen am Veran-
staltungstag anschaulich den Wert der 
Spenderflächen als Insektenrefugien 
[Abb. 2]. Die Mahd erfolgt insektenscho-
nend mithilfe eines Mähwerks ohne 
Aufbereitung. Normalerweise liegen 
zwischen Schnitt und Ernte drei Tage. 
Das Heu lag in Schwaden am Boden und 
wurde zeitgleich zur Veranstaltung suk-
zessive per Häcksler auf eine möglichst 
grobe Schnittgröße (45 mm) verarbeitet, 
direkt geborgen und am Zielort wieder 
abgeladen.

Glockers Düngebedarfermittlung
beim Luzerneschnitttransfer
Nikolaus Glocker rechnet ein Hektar 
Spenderfläche zur Versorgung von acht 
bis zehn Hektar Obstanlage (max. bis zu 
20 – 25 Siloballen / Schnitt / ha). Bei ma-
ximaler Versorgung geht er bis zum Flä-

Praxisworkshop Boden am 14. Juni 2023

Möglichkeiten der Boden- und Pflanzenernährung 
durch Maßnahmen auf dem eigenen Betrieb am 
Beispiel von Silage
Knapp 40 Teilnehmer*innen fanden sich am 14. Juni zu dem von 
der FÖKO organisierten Workshop „Boden“ auf dem Bio-Obsthof 
Glocker in Tepfenhart, Horgenzell ein. Ziel der Veranstaltung war es, 
Möglichkeiten betriebseigener Düngekreisläufe am Beispiel von Klee-
grasstransferschnitt oder -silage vorzustellen. Dabei wurde wortge-
treu der Weg von der Spenderfläche bis in die zu versorgende Obst-
anlage hinein nachvollzogen und Düngealternativen, betriebseigene 
Messreihen und Projektergebnisse von KOB / Uni Hohenheim zum 
Silageeinsatz diskutiert.

Abb. 1: Luzerne- Kleegrassilage vor der Mahd

Abb. 2: In der Spenderfläche

Abb. 3: Gastgeber Nikolaus Glocker vor
seiner Insektenweide
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chenverhältnis 1:1. Die Ausbringmen-
ge wird nicht errechnet (z. B. anhand 
der Stickstoff-Gehalte des Aufwuch-
ses), sondern, wie Nikolaus sagt, nach 
dem „Energiebedarf“ der Zielfläche 
geschätzt. „Hungrige“ Fläche erhalten 
mehr Biomasse als solche, die in einem 
ausgewogenen Wuchsgleichgewicht ste-
hen. Zudem bestimmt nicht das Kohlen-
stoff-Stickstoff-Verhältnis den Schnitt-
termin. Vielmehr ist durch den Schnitt 
zur Blüte von hohen Gesamtstickstoffge-
halten im Transfergut bei einem gleich-
zeitig relativ weiten C/N-Verhältnis aus-
zugehen. Dementsprechend kann nur 
eine anteilige und langsame Stickstoff-
mineralisierung erfolgen, die einen gro-
ßen Anteil des Gesamtstickstoffs in den 
Humusaufbau investiert.

Ausbringtechnik für den
Transferschnitt
Ausschlaggebend für die Praktikabilität 
der Flächendüngung ist eine Aufberei-
tung des Aufwuchses durch Lohnunter-
nehmer [Abb. 4] mit geschätzten Kosten 
für die Häckselkette bei derzeit rund 200 
Euro pro Hektar (inkl. Transport) und 
ein hohes Fördervolumen des Streuers. 
Der klassische Kompoststreuer wurde 
abgelöst durch größere Hänger des pol-
nischen Herstellers Gomar mit horizon-
talen Fräswalzen am hinteren Ende in 
der Verteileinrichtung und Wurfteller 
zur Ablage [Abb. 5]. Zum Wenden im Vorge-
wende erfolgte die Umrüstung der Achse 
(zweite Achse) und der Lenkdeichsel.

Profit für die Obstanlage durch
Biomasseeintrag
Aktuell wird Transferschnitt als Mulch-
schicht zum Verdunstungsschutz in einer 
Neupflanzung ohne Tropfbewässerung 
gestreut [Abb. 6]. Nächste erwünschte Ef-
fekte sind Flächenrotte und Schattenga-
re. Die sichtbaren Veränderungen der 
Bodeneigenschaften haben Nikolaus 
schnell von den Vorteilen der Silage- / 
Transferdüngung über die Nährstoffzu-
fuhr hinaus überzeugt [Abb. 7]. So schätzt 

er die Förderung der Bodenfauna, die 
Humuszunahme, Verbesserung von Bo-
denstruktur der Wasserverfügbarkeit 
und die Verringerung der Stippeproble-
matik seit der Umstellung der Düngung. 
Trotz regelmäßig festgestellter Stickstoff- 
unterversorgung zum Ende des Som-
mers sei den Anlagen ganzjährig keine 
Mangelsymptomatik anzusehen.

Die Fahrgasse als produktive Fläche
Die Beschäftigung mit betriebseigenem 
Stoffkreisläufen hat zu weiteren Anpas-
sungen im Anlagenmanagement geführt. 
Um Energie für den Biomassetransport 
einzusparen, wird auch die Fahrgasse 
als Spenderfläche betrachtet. Hier wur-
de anfänglich die gleiche „mastige“ Mi-
schung eingesät wie in den separaten 
Spenderflächen. Inzwischen gewährleis-
tet eine Mischung weniger wüchsiger 
Gräser in Mischung mit Leguminosen 
bessere Befahrbarkeit. Der Transfer des 
Fahrgassenaufwuchses auf den Baum-
streifen erfolgt mithilfe eines (Schlegel-)
Mulchers mit seitlicher Schnecke, die das 
Schnittgut einseitig auswirft [Abb. 8].

Mausmanagement
Leguminosen im Fahrgassenaufwuchs 
und Insektenstreifen in der Fahrgassen-
mitte sind naturgemäß eine attraktive-
re Mäusetracht als Gras und erfordern 
ein konsequentes Mäusemanagement, 
bspw. das tiefe Mulchen seitlich der In-
sektenstreifen und das regelmäßige ge-
zielte Abfangen.

Teil II: Praxis und Versuchswesen
im Dialog

Ausklang mit Fachaustausch
Im Anschluss an den Anlagenrundgang 
kamen die Teilnehmenden im kühlen 
Schatten in Austausch. Nikolaus stellte 
die Auswirkungen des Biomassetrans-
fers auf den Wasserhaushalt der Flä-
chen im Vergleich zu nicht mit Trans-
ferschnitt versorgten Flächen vor: Bei 
Saugspannungsmessungen konnte er Abb. 7: Umsetzungsprozess in Nehmerfläche

Abb. 6: Streumulchausbringung in Neupfanzung

Abb. 5: Beladen des Transferschnittstreuers

Abb. 4: Zwischenablage nach der Häckselkette
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● Vinasse 
● Haarmehl-Pellets…
... und viele weitere Dünger  
pflanzlicher und tierischer Herkunft!

Dünger
für den Bio-Anbau

Telefon: 0 42 44 / 92 74-0  ●  info@beckhorn.de

Nutzen Sie unseren Frühbezugsrabatt ab 01.10.2023

geringere Schwankungen der Messwer-
te in den Transferschnitt versorgten 
Flächen feststellen und dies insbeson-
dere nach Starkregenereignissen. Die 
Zunahme der Humusgehalte lässt sich 
anhand von Bodenproben nachvollzie-
hen. Für ihn stellt sich hier der Zusam-
menhang zwischen Humusgehalt und 
erhöhter Wasserspeicherkapazität dar. 
Besonders eindrücklich zeige jedoch 
die Spatenprobe, wie Bodenprofile aus 
transferschnittversorgten Flächen an 
der Sonne länger feucht blieben, wäh-
rend sie nach Starkregenereignissen ei-
nen besseren Wasserabfluss offenlegten 
als die in den „modrig“ riechenden Ver-
gleichsproben ohne Biomasseeintrag.
Einen runden Abschluss fand der ange-
regte Praktiker*innen-Austausch durch 
den Vortrag von Sascha Buchleither 

(KOB) [Abb. 9]: Untersuchungsergebnisse 
des KOB und der Uni Hohenheim im 
Rahmen einer Projektzusammenarbeit 
„DOMINO“ [siehe Artikel auf S. 8] geben Auf-
schluss über Eigenschaften von Luzer-
ne-Kleegras-Silage, Effekte auf Nähr-
stofffreisetzung, Bodeneigenschaften 
und Entwicklung der Kulturen beim 
Einsatz unterschiedlicher regional ver-
fügbarer Stickstoffdünger im Vergleich.

Vielen Dank an die FÖKO-Organisato- 
rinnen und vor allem an Familie Glocker 
für den herzlichen Empfang.

Abb. 8: Ablage von Fahrgassenaufwuchs auf Baumstreifen

Abb. 9: Ausklang mit Fachinput vom KOB
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